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Nie Natur des Menſchen iſtangelegt auf das Gemeinſchaftsleben in irgend
einer Form. In eine Gemein  aft die Familie, wird hineingeboren,

1e natürliche Entwicklung zur Bildung einer andern Gemein  aft des
Staates. Daneben entſtehen Gemeinſchaften der allerverſchiedenſten Art, reli⸗
giöſe und profane, deren Bildung der en in freiem Entſchluß ſchreitet,
weil ihnen beſtimmte Zwecke leichter erreichen können glaubt. Uberall
kommt dieſelbe natürliche Veranlagung und das Hindrängen zur Gemein⸗
ſchaftsbildung zum Or  ein und zum Durchbruch

ure  2 wunderbar, wenn Ott auch der übernatürlichen Ordnung dieſer
Anlage des Menſchen Rechnung h  ätte und ihn die Früchte der Er⸗
löſung Chriſti finden und durch ſie ſein übernatürliches Heil wirken ließe
einer Gemein  aft der die Aufgabe zugewieſen hätte, das Erlöſungswerk
fortzuſetzen d ure  2 wunderbar riſtus eine zweite, übernatürliche
Geburt, eine Wiedergeburt, durch dieſe religiöſe Gemein  aft vorgeſehen
hätte, ſo daß der en wie durch ſeine leibliche Mutter in eine men
liche ſo durch die Kirche Chriſti als Vermittlerin des übernatürlichen Lebens,
in eine Gottesfamilie hineingeboren würde d Wenn Aus den Offenbarungs⸗—
quellen die Naturanlage des Menſchen iſt für die freien Beſchlüſſe Gottes

der übernatürlichen Ordnung ke  In Beweis Ex bewieſen werden kann,
daß Ott dies wirklich hat ſo müſſen Wwir ſeine Weisheit bewundern
und In dieſem Eingehen auf unſre natürliche Veranlagung einen Beweis
ſeiner herablaſſenden, erbarmenden Liebe en Indes iſt die Möglichkeit
einer ſolchen Anordnung, ſo zweckmäßig ſie! ſi auch ſein mag. noch keinerlei
Beweis für ihre  4 Wirklichkeit. ott hat beliebig viele andere Wege, auf denen

ſeine Abſichten und Pläne verwirklichen kann Die entſcheidende Frage iſt
*  *

alſo die „Welchen unter den vielen möglichen Wegen hat Liſtus wirklich
gewählt ꝰ ibt eine Gottesgemeinſchaft, eine Gottesfamilie, ein Gottes⸗—
reich, von Liſtus geſtiftet, das Erlöſungswerki ſeiner Zuwendung
le Menſchen fortgeſetzt ind vollendet werden ſ. 7“

Das Vatikaniſche Konzil gibt in der Glaubensentſcheidung t  ber die Kirche
Chriſti auf die Frage nach der Stiftung Kirche folgende Antwort:
„Der ewige Hirt und Hüter unſrer Seelen eſchloß das heilbringende
Werk der Erlöſung dauernd 8 geſtalten, die heilige Kirche erbauen, damit
in ihr, wie In Auſe des lebendigen Gottes, alle Gläubigen durch das
Band des Glaubens und der Liebe zuſammengehalten werden“ (Conci-
lum Vaticanum 868810 Constitutio Dosmatiea de HEeclesia Christi). In der
Schrift ſteht das Wort Chriſti Petrus „Du biſt Petrus und auf dieſen
Felſen will ich Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden ſie nicht
überwältigen Und dir werde ich die des Himmelreichs geben
(Matth 19) Und das andere Wort denſelben Apoſtel Weide

Schafel Weide Lämmer!“ Joh 21 18. Vor ſeiner Himmel
ſendet der Herr le Apoſtel Qus, alle Völker lehren, ſie ſich zu Schůü

lern zu machen; gibt ihnen eine Sendung, ſeine Gewalt, auf daß die vielen
ihnen Uuntertan ſein, ſie hören und ihnen folgen muüſſen Kurz: Liſtus will,
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daß viele ſeien, geeint durch denſelben Glauben und den ehorſam Renen die —4Apoſtel, die Vorgeſetzten beſtimmt hat und zu Führern zu dem einen
gemeinſamen Ziele des ewigen Heiles, mit andern Worten: Tiſtus will
eine Gemeinſchaft der Erlöſten unte einer Obrigkeit und Autorität.

Im Evangelium eißt diesbezüglich: „Miir iſt alle Gewalt gegeben Im Himmel
und auf Erden Darum gehet hin lehret alle Völker lehret ſie alles halten, wS

ich euch efohlen habe“ (Matth 28. 8—2 „Wer glaubt und ſich taufen läßt, der
wird elig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden“ Ar 16, 16)
„Wer euch ört, hört mich; wer euch verachtet, verachtet mich“ (Luk. 10, 16) „Wie
mich der Vater geſandt hat, ſo en ich euch Joh 21) Darum ſagt Leo XIII in
ſeiner Enzyklika Satis cognitum VObis bo  — 29 Juni 1896 U  ber die Entſtehung der Kirche
„Da nun ſein (d I göttliches Werk hienieden ſtets fortdauern Ollte, geſellte
ſi einige Lehrjünger alumnos disciplinae suae) und teilte ihnen ſeine Gewalt

mit, und nachdem den el der Ahrhei vom Himmel auf ſie herabgefleht hatte,
befahl EL ihnen, den reis 8 Urchwandern und alles, WwS gelehrt und befohlen,
treu allen Völkern 3u berkünden. Und das tat eT in der Abſicht daß das menſchliche

durch das Bekenntnis ſeiner Lehre und durch ehorſam ſeine Satzungen
ſich hienieden Heiligkeit und Im Himmel die ewige Seligkeit erwerbe. Auf leſe Art
und dAus dieſem Grunde iſt die Kirche geworden.“

Es gibt alſo eine Herde ein Reich eine Gemeinſchaft, eine Kirche Chriſti
von Tiſtus ſelbſt durch freien Willensentſchluß gewollt und geſtiftet zu dem
Zwecke, das Werk der Erlöſung Uunter den Menſchen fortzuſetzen und ihnen
deren Früchte zuzuwenden.

1e die Gründung der Kirche ſo ſind auch die weſentlichen Züge ihrer
erfa ſſu unmittelbar von Chriſtus feſtgelegt und Ausdruck ſeines Wil⸗

lens. Er beſtellte die wõ ni  cht die Gemein  aft der Gläubigen, zu TGA·
gern ſeiner Autorität, und Uunter ihnen gab dem Petrus, als ihrem und der *

ganzen Kirche ſichtbarem Haupt die Fülle aller Regierungs-— und Lehrgewalt;
ſtattete ihn ſo wie das mit ihm vereinte geſamte kirchliche Lehramt mit der IV

abe der Unfehlbarkeit Qaus In allem, wS Glauben und Sitte betrifft; 2
wollte und beſtimmte, daß Amt und Gewalt des Petrus, wie des Apoſtel⸗
kollegiums, bis ans nde der Zeiten fortdauern, und zwar deshalb weil
bis dahin die Aufgabe und der Zweck der Kirche beſtehen, Chriſti Erlöſung
und Offenbarung allen Völkern zuzuwenden. ben darum verſprach E * bis
zum Weltende bei ſeiner Kirche 3u leiben, damit die Pforten der Hölle ſie
nicht überwältigten. **  2  *

Auch leſe Punkte ſind von der Kirche ausdrücklich als Glaubenswahrheiten definiert
worden; das Vatikani  E Konzil ſagt „Wâĩ  I lehren und erklären alſo, daß nach den
Zeugniſſen des Evangeliums das Vor⸗ und Vollrecht aller Regierungsgewalt (primatus
iurisdictionis) 35  ber die geſamte Kirche Gottes unmittelbar und direkt dem eiligen Apoſtel 2  e  V.
Petrus von riſtus, dem Herrn, verheißen und übertragen worden iſt“ (Concilium Va-
ticanum, Sessi I Constitutio Dogmatica de Heelesia Christi; Denzinger, UFnchiridion

„Wenn er jemand agt. der heilige Apoſtel Petrus ſei nicht von riſtus,
dem Herrn, szum Fürſten aller Apoſtel und sum ſichtbaren Haupt der gunzen ſtreitenden
Kirche beſtellt; oder aber erſelbe habe nur den Primat der Ehre nicht aber den der
wahren und eigentli  en Regierungsgewalt von eben dieſem unſrem Herrn eſu
Chriſtus direkt und unmittelbar erhalten: der ſei Im Banne“ (Conc. Vat. d. a. D.; DE *

.T
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„Was aber in dem heiligen Apoſtel Petrus Chriſtus, der Herr, als Ur der Hirten
undgroßer Hirt ſeinerAſe zum immerwährenden elleund hbleibenden Wohle ſeiner
Kirche eingeſetzt hat, das muß notwendig kraft eben dieſer ſeiner Anordnung und Ur.
heberſchaft in der Kirche beſtändig fortdauern, die da, auf den Felſen gegründet, bis
sSum nde der eltze unerſchüttert Aſtehen ſoll und ir (Cone Vat. d. Q. D — Denz
II. „Wenn alſo jemand ſagt, ſei nicht rd Einſetzung durch 5  US den
Herrn, ſelbſt, oder nicht ru göttlichen Rechtes, daß der Petrus Im Primat 38  ber
Die Geſamtkirche immerdar Nachfolger habe; oder der ömiſche ap ſei nicht der
Nachfolger des Petrus in eben dieſem Primat der ſei Banne“ (Cone Vat d. O.;
Denz. II.

„Darum wir, geſtützt auf die offenkundigen Zeugniſſe der eiligen 17  en
und feſthalten den ausdrücklichen und klaren Beſchlüſſen ſowohl unſrer Vorgänger
als auch der allgemeinen Konzilien, die Entſcheidung des ökumeniſchen Konzils von
Florenz daß nämlich der Heilige Apoſtoli U und der Römiſche Ap den
Primat ber den gunzen Tokreis innehabe, und daß eben der Römiſche Ap der Nach
folger des Petrus ſei des Apoſtelfürſten, und daß aſtehe als der wahre Stell⸗
vertreter Chriſti und als Haupt der gunzen lrche, als Vater und Lehrer aller Chriſten;
und daß ihm im Petrus bon unſrem Herrn eſu 120  Us die volle Gewalt ber⸗
geben worden ſei le geſamte 1. 3¹¹ weiden, 0 und 8 leiten, wie dies
auch in den en der ökumeni  en Konzilien und in den heiligen Kanones enthalten
iſt“ (Cone Vat Si

Daß aber In dem Apoſtoliſchen Primat den der Römiſche Ap als Nachfolger
des Apoſtelfürſten Petrus, 4  ber die 1. innehat auch die höchſte Lehrgewalt
einbegriffen ſei, das hat dieſer Heilige U immer feſtgehalten, das beweiſt die be⸗
ändige ung der Kirche, das en elbſt die ökumeniſchen Konzilien Tklärt bor
allem jene, auf denen der Drient mit dem Okzident in der Einheit des aubens und
der Liebe bereint Wwar (Cone Vat Denz Wir alſo, treu der Uber⸗—
lieferung, die wir bo  — rſprung des chriſtlichen aubens N überkommen Aben,
lehren darum, unter Zuſtimmung des —  gen Konzils, zUr Ehre Gottes, unſres Erlö⸗
ſers, zur Erhöhung der l  en eligion und zume der chriſtlichen Völker, un
erklären: ſei ein von Gott geoffenbarter Glaubensſatz, daß der Römiſche ap wenn

Cathedra ſpricht. wenn in Ausübung ſeines Amtes, als Hirt und Lehrer
aller riſten, in rd ſeiner öchſten apoſtoliſchen Autorität eine den Glauben oder
die Sitte betreffende Lehre, als von der ganzen ir feſtzuhalten, entſcheidet vermoge
des göttlichen Beiſtandes, der ihm im Petrus verſprochen worden iſt jene Unfehl
harkeit e mit der der 9  1  E Erlöſer ſeine Kirche In Entſcheidung einer aubens⸗
oder Sittenlehre ausgerüſtet wiſſen wollte, und daß ◻

er leſe Entſcheidungen ehen
desſelben mi  en Papſtes Qus ſich nicht aber erſt durch die Zuſtimmung der 11
unabänderlich ſind Wenn aber jemand woiS Gott verhüte, vermeſſen dieſer
unſrer Entſcheidung 8 widerſprechen der ſei Bannel!“ OnC Vat n2

1839—1840.)
Es iſt demnach le Kirche eine unmittelbare Stiftung Chriſti; bon außen

her hat ſie durch ſeine Macht und ſeinen Rechtswillen als eine ſichtbare
Gemein  aft Ins Daſein gerufen, von außen her ihr eimne beſtimmte Verfaſſung
und rechtlichen Aufbau gegeben urch uS hat ſie in Petrus und ſeinen
Nachfolgern eln ſichtbares Oberhaupt dem die Fülle der Regierungs-—
und Lehrgewalt 3u iſt und das In endgültigen und allgemeinen Lehr⸗
entſcheidungen 4  ber Glauben und Sitte unfehlbar iſt

Das ſoll den enſchen eine Freude und Troſt ſein, ein heiliger Stolz!
Wie der menſchgewordene Gottesſohn war, der eigener Perſon den lan

—  —
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unſrer Erlöſung feſtſetzte und verwirklichte, ſo iſt wieder Chriſtus, der In
eigenſter Perſon unmittelbar das Werkzeug und Ormt, durch das E .
nach ſeiner Weisheit und Güte, der Menſchheit die Früchte ſeiner Erlöſung
zuwenden will. Nicht beſchränkter menſchlicher Einſicht nicht dem chwachen
Können, dem Irren und Fehlen von enſchen iſt dieſe Schaffung und Goe⸗
ſtaltung überlaſſen. Warum 7 Ein Grund iſt offenkundig: iſt die liebende
Sorge Gottes un Der en ſollte bei der lefſten und ernſteſten
Frage, der Frage ſeines ewigen Heiles, nicht ängſtlich ſinnen müſſen, wer da
Führer und erater, Ob deſſen Wort verläſſig und ſicher ſei; wem ſich hier
anſchließen, Seele und Seligkeit aAnbertrauen dürfe; kurz: wer hm im Na⸗—
men Gottes und Chriſti des Erlöſers, autoritativ und mit unfehlbarer Sicher⸗
heit 3  ber das letzte Ziel und den rechten Weg dorthin prechen und ſich
verbürgen E  onne. Indem der Herr der Kirche dieſes Führer und Lehramt
anvertraute, wollte ſelbſt unmittelbar die Kirche bilden und formen, damit
der en die Gewißheit habe ertraue Chriſtus wenn ſich der
Kirche überlaſſe, glaube Chriſtus, wenn der Kirche folge Darum wir  Ef
und lebt Chriſtus In ſeiner Kirche fort, darum iſt die Kirche kraft göttlicher
Einrichtung, gur nichts anderes als eben der fortlebende und fortwirkende
Erlöſer, Chriſtus eſus inmitten der ſündigen Menſchheit

Das ſind Lehren und Wahrheiten voll Licht und 10 und W'j  drme, die
beruhigen und ſtärken, die roOheſte Uver in der Seele wachrufen und das
innigſte Dankgebet auf die Lippen drängen. Und ſo ehrt und liebt der Katholik
ſeine Kirche weil Chriſtus ehrt und liebt Darum finden die Worte eines
hl. Chryſoſtomus In ſeinem Herzen lauten Widerhall: „Ziehe dich nicht von
der Kirche zurück! Mächtigeres gibt als le Kirche Deine Hoff—
nung iſt die Kirche dein Heil die Kirche dein ufluchtsort die Kirche Sie iſt
0  er als der Himmel, weiter als le rde Sie altert nicht, ſie bleibt In ſteter
Lebensfriſche“ (Hom. de capto Eutropio 6

Der klaren und beſtimmten Lehre des oli  en aubens 33  ber Entſtehung, Ver⸗
aſſung und Zweck der ir ſind in jüngerer Zeit andere Auffaſſungen gegenüber—
geſtellt worden. ana ſoll ſowohl die ründung der 1＋ als auch ihre re  1  E
Gliederung das rgebnis einer vitalen Entwicklung des religiöſen Bewußtſeins und
anderer ähnlicher Elemente darſtellen, im Prinzip nicht anders geworden und geformt
als alle andern religiöſen Gemeinſchaften. In der Formulierung un Wertung der
einzelnen Triebkräfte, die hierbei wirkſam geworden ſind, weichen die Auffaſſungen
mehr oder weniger voneinander ab: in zwei Punkten ſtimmen alle überein: einmal In
der eugnung der ründung der ＋

E, von außen durch einen darauf unmittelbar
abzielenden Gründungsgakt und Rechtswillen Chriſti; ſodann in der Behauptung und
Betonung des Entwicklungsprinzips, als rſprung und ue ſowohl der Kirche ſelbſt 2wie ihrer verſchiedenen Einrichtungen. 5  it einer dieſer Entwicklungstheorien ſetzt 7*die Enzyklika Pius' X Pascendi dominici gregis bo  — September 1907 genauer QAus⸗
einander. Es iſt einleu  end, daß derartige Auffaſſungen mit der e  Ee des Vatika⸗
niſchen Konzils Uunvereinbar ſind, und daß ius eine e  re über Stiftung und *Verfaſſung der Kirche verurteilen mußte. 0entwicklungsgeſchichtliche Erklärungs⸗
erſuche mögen ingehen als Erörterungen über die abſtrakte Möglichkeit, wie eine
religiöſe Gemein  aft Umſtänden einmal entſtehen kann oder we iInftüſſe
hei der ung dieſer oder jener Religionsgemeinſchaft tatſächlich wirkſam un ent⸗
ſcheidend geweſen ſind; als Darſtellung der＋ ründung und ung
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alsaprio ſtiſche Konſtruktionen, vollſtändig QAus; denn
de den poſitiven Quellenwirklich war und iſt, widerſprechen ſie nicht weniger

den definierten Glaubensſätzen des Vatikanums.
Die rage, inwieweit innerhalb der von riſtus Uunm  Qr geſtifteten II und

unter Wahrung der von ihm in ihren weſentlichen Zügen feſtgelegten Verfaſſung ein
eiterer Ausbau und gleichgerichtete Entwicklung möglich und zuläſſig iſt wir davon

*  — ni  cht berührt Hier handelt ſich das Entſtehen der ir überhaupt und
eben jene weſentli

en Punkte rer hierarchiſchen Ordnung

Hat Tiſtus emne Kirche geſtiftet le nach ſeinem Plane und Willen He⸗
bildet hat ſo erhebt ſich die weitere bedeutungsvolle Frage Viele religiöſe
Gemeinſchaften nennen ſich Kirche Chriſti hat Chriſtus ene Vielheit von
Kirchen geſtiftet In deren jeder ſein Erlöſungswerk fortſetzt ꝰ Iſt alſo
belanglos mM welcher der chriſtlichen Kirchen jemand ſein Heil wirken ſucht?“
Es iſt die Frage nach der Einzigkeit oder Ausſchließlichkeit und der Einheit
der Kirche Chriſti chon die älteſten Glaubensſymbola kennen nur eine
Kirche Chriſti Liſtus ſpricht von ſeiner Kirche nle von ſeinen Kirchen;
hat nUur ein Fundament ſeiner Kirche gelegt, Petrus, den Apoſtelfürſten;
beſtellt nur Eln Hirten, der die II  8 Herde weiden ſoll; hat nureine
Lehre verkündet, die gunz und allen Völkern verkündet werden ſoll; EL hat
nUuLr eine Erlöſung gewirkt hat ſeiner Kirche alle Völker aller Zeiten 8
gewieſen, ſo daß für eine zweite Kirche Chriſti niemand mehr auf Erden übrig
iſt der ihr angehören könnte Nach der Lehre des Völkerapoſtels ſodann ſind
wir alle Glieder eines Leibes, deſſen Haupt Chriſtus iſt. Chriſti Kirche kann
aber nicht als eine Mißgeburt und Mißgeſtalt gedacht werden, die Unter einem
Haupte eine Vielheit von Leibern beſitzt

Und wie nur eine inzige Kirche Chriſti gibt ſo iſt dieſe Kirche auch in
ſi eiln V und ungeteilt mne durch denſelben Glauben, denſelben Erlöſer
und Herrn, dasſelbe pfer dieſelben Sakramente eine vor allem durch le⸗
ſelbe eine höchſte Autorität des Nachfolgers Petri, durch das ene Funda⸗
ment des Gottesbaus den römiſchen AP Dieſes enne Fundament
und dieſe ene Autorität iſt der Kernpunkt der Einheit der Kirche Chriſti 1e
iſt nicht eine nach der Art Koalition mehrerer gleichberechtigter religiöſer
Körperſchaften die ſi zuſammengeſchloſſen haben oder auch von außen zu⸗
ſammengeſchloſſen worden ſind gewiſſe gemeinſame Intereſſen verfolgen,
eine Auffaſſung die Pius Rundſchreiben des Ofheium die
Biſchöfe Englands vo  — September 1864 ausdrücklich zurückgewieſen hat
(Denz neln die Kirche Chriſti iſt eine dadurch daß alle Teile
gleicher Weiſe unmittelbar ein und derſelben öchſten Autorität des Nach
folgers Petri unterſtellt ſind ſo Wile alle Glieder Körpers und
jedes einzelne dem Haupte unterſtehen

Auch hierin ſich wieder le Liebe und Weisheit unſres Erlöſers Die
enſchen ſollten nicht en und forſchen müſſen, welche von den Kirchen
Chriſti für ſie die rechte und zweckentſprechende ſei Sie haben ſich nur eine
Frage 8u ſtellen „Hat Liſtus dieſe Kirche geſtiftet ꝰ Wenn 1 L dann iſt
ihnen die wahre Kirche gegeben, In der ſie ihr Heil wirken ſollen Noch eines!
Chriſtus wollte daß alle, die mit ſeinem Blute erlöſt und denen die
Gotteskindſchaft wiedergegeben hat durch die Bande der Liebe aufs innigſte
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miteinander verbunden ſeien. Darum wollte eL ſie ſammeln als Kinder ein
un derſelben Utter in der einen Kirche damit ſie einander Brüder ſeien
und Glieder ein und derſelben großen Gottesfamilie. Die Sünde hatte die
Zwietracht und Entfremdung unter die enſchen gebracht, die Erlöſung ſoll
verſöhnen, zuſammenführen, einen. „Das iſt mein Gebot, daß ihr einander
jebet!“ Joh 1 12.0 Wie wir dieſes Wort zur Selbſtverſtändlichkeit,
alle riſten Glieder desſelben Leibes, Kinder desſelben Vaters Im Himmel
und der gleichen Muutter ſind In der einen und einzigen Kirche aller Erlöſten!

In ſeiner Enzyklika Satis cognitum vObis vom Juni 1896 chreibt Leo XIII.
„Wenn man nun auf das ſchaut, was tatſächlich geſchehen iſt, ſo ildete und geſtaltete
eſuIſeine 11n8 einer ſolchen die mehrere Gemeinſchaften umſchlöſſe
der Art nach zwar ähnliche, die aber doch voneinander geſondert ſind und nicht durch
die Bande zuſammengehalten, Die die 1 8 einer ſo ungeteilten und alleinigen
machen, wie Wwir Im Glaubensbekenntnis ausſprechen: J glaube an eine
Kirche.“ In der Tat, wenn Chriſtus von dieſem geheimnisvollen Bau ſpricht erwähnt

keine1 außer der einen, 1e die ſeine werde meine Kirche bauen.
e andere Kirche man ſich mmer denken mag, außer dieſer, ſie kann nicht le wahre
I. Chriſti ſein, da ſie nicht Ur eſus riſtus geſtiftet (Denz II. In
dem erwähnten Rundſchreiben Pius el „Es iſt alſo 1e katholiſche Kirche
vollkommen und offenſichtlich ein auf dem ganzen Tdkreis und bei allen Völkern
durch jene Einheit ürwahr, deren run Wurzel und rſprung die unvergängliche
höchſte Gewalt und erſter Vorrang (potior principalitas) des Petrus, des Apoſtel⸗
fürſten, iſt und ſeiner Nachfolger auf dem römiſchen Stuhle. Und gibt keine andere
katholiſche Kirche als die, die auf dem einen Petrus erbaut iſt und, durch die Einheit
des Glaubens und der le 8 einem Leihe verbunden und zuſammengeſchloſſen,
erhebt“ EelIZ

Die Kirche iſt alſo ein Werk Chriſti zur Fortführung ſeiner Erlöſung, ein
Miittel des Heiles für die enſchen Iſt der Gebrauch dieſes ittels frei
oder notwendig?

Dieſe Frage nach der Notwen digkeit der Kirche läßt ebenſowenig
priori entſcheiden wie die Frage nach ihrer Entſtehung und Verfaſſung 10

wie le Frage nach der Tatſache und Art der Erlöſung ſelbſt 1e Gott frei
war, ob und wie die Menſchheit erlöſen, wie riſtus frei war, ob und Dle

ſeine Kirche ſtiften wollte, ſo hing auch allein b0  — freien Willen Gottes
ab, ob die Erlöſung nur innerhalb oder auch außerhalb der Kirche den
enſchen zuwenden wollte, Ob der ordentliche Weg die Zuwendung In der
Kirche der außerordentliche und ausnahmsweiſe eine Zuwendung außerhalb
der Kirche ſein ſollte Was riſtus tatſächlich feſtgeſetzt hat, darüber kann
1IuLl die poſitive Offenbarung Auskunft geben. Die Offenbarung ſagt nun, daß
die Kirche ein otwen diges Miittel des Heiles iſt der en alſo keine
Wahlfreiheit beſitzt Ob ihr anſchließen will oder nicht Er geht ſeines WDRRRRNRRRRR
ewigen Heiles, weil der Erlöſung, verluſtig, wenn vorſätzlich trotz beſſeren
Wiſſens, oder Qus ſchwerſchuldbarer Nachläſſigkei der Kirche ſich nicht
ſchließt oder wieder bvon ihr trennt. ber die die in Glauben und ohne
Schuld der äußern Gemein  aft der Kirche ni  cht angehören, iſt damit kein
Urteil gefällt; ſie ird ott auf außergewöhnlichem Wege retten, wenn ſie
ihrerſeits alles tun, WS ſie als echt und bvor ott und ihrem Ge⸗
wiſſen erkennen.

S  timmen der Zeit. 5.
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In der Bulle Bonifaz III Unam sanctam vom 18 November 130² heißt über
die Notwendigkeit der Kirche „Eine heilige katholiſche und zugleich apoſtoli＋
zu glauben un feſtzuhalten, werden wir durch die dringende aubens
gezwungen, und wir nehmen ſie in feſtem Glauben und bekennen ſie ohne
außer der iſt kein Heil und keine Vergebung der Sünden ine nämlich Wwoar zur Zeit
der Flut die Arche Noes, die ein Vorbild Wwoar der einen ＋

L und wir eſen daß
außerhalb dieſer Arche alles Beſtehende 8u Grunde iſtꝰ EIIZ 468)

eſe Wahrheit iſt von der Kirche wiederholt efinier worden. So das vierte
Konzil vom Lateran (1215) in iſt die allgemeine ir der Gläubigen, außer der
überhaupt niemand gerette (Denz 430) Das Konzil vbon Florenz ſagt in dem
Dekret für die Jakobiten: ie heilige ömiſche Kirche durch das Wort unſres Herrn
und rlöſers gegründet glaubt feſt ekennt und ve  ndet, daß gur keine, die
nicht innerhalb der Kirche befinden, nicht nur Heiden, ſondern auch u  en oder Häre⸗
ELr und Schismatiker, des ewigen Lebens teilhaftig werden können, ſondern daß ſie
ins ewige Feuer gehen werden, das dem Teufel und ſeinen Engeln hbereitet iſt, wenn

ſie nicht bor dem nde res Lebens der 11 angegliedert worden ſind und daß die
Vereinigung mit dem Leihe der Kirche (ecelesiastici corporis unitatem) von ſolcher Be⸗
deutung ſei, daß nur denen, die in ihr verbleiben, die Sakramente der Kirche zum eile
gereichen, und die Faſten moſen ne den übrigen Werken der Frömmigkeit un die
Übungen des Heeresdienſtes Chriſti den ewigen Lohn bewirken, und daß niemand, mag
CL noch ſo viele Almoſen gegeben und ſelbſt ſein lut für den Namen Chriſti vergoſſen
haben, re  e werden könne, wenn nicht in dem oße un der Einheit er katho⸗
liſchen ir verblieben iſt“ Crebum Dro Iacobitis; Denz. 714) Pius betont
in einem Rundſchreiben die Biſchöfe aliens vonn ugu 1863 „Ganz ekannt
iſt das katholiſche Dogma, daß nämlich niemand außerhalb der katholi  en — ge⸗
rettet werden kann (Denz. n.

Auch dieſe Notwendigkeit der Kirche iſt nicht ein unberechtigtes hartes Joch
Chriſti Geſetze und Anordnungen, die der en in vorſchnellem Urteil oft
eine und Knechtſchaft nennen möchte, ſind in Wirklichkeit nur Wege 3
unſrer innern Freiheit: chutz bor der Sklaverei niederer Triebe, Wahrung
unſrer höchſten Würde als Gotteskinder und Sicherung unſres zeitlichen und
ewigen Glückes. Was un die Kirche und riſtus in der Kirche gibt das
würden wir niemals finden, auf uns ſelbſt geſtellt: dieſe ere Ruhe Im eIr
der Wahrheit, dieſen ſtarken Schutz die Leiden des eigenen Her⸗
zens, dieſe Leichtigkeit, Rat und holen dieſe ruhige Zuverſicht, daß
unſre verziehen und erlaſſen iſt, die Möglichkeit, be all dem alsen
3 enſchen ſprechen und doch In dem Menſchen unabhängig von ſeinem
perſönlichen Werte, In Kraft ſeines Amtes, Chriſti Wahrheit und Liebe und
befreiendes Erbarmen finden; QAus enſchen Hand eine abe erhalten
und dabei auf Gottes Wort die Gewißheit haben daß wirklich Gottes
Frucht 9b0  — Baume des Lebens iſt die ru der Erlöſung. Um all dieſes
willen ward die 11 von IE geſtiftet und die enſchen die Kirche
gewieſen als die Vermittlerin des Blutes und der Erlöſung Chriſti

Je lebendiger und tiefer der en erkennt, wos der katholiſche Glaube
über die lehrt ſo tiefere Tfur und Bewunderung wird n vor

dieſem Werke Chriſti Tfaſſen ſo mehr wird das überragend Göttliche In
ihr ſein Auge und Herz feſſeln Er ird ſeine Hände falten und das Wort
der Schrift ſinnend⸗betend prechen ＋

US iſt das Haupt (dieſer) Kirche,
er, der Erlöſer des Leibes (d der Kirche) I ＋— riſtus hat dieſe) Kirche He⸗
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liebt und ſi ſelbſt für ſie dahingegeben, daß ſie heilige daß die
Kirche erſtelle voll Ruhm und Herrlichkeit!“ Eph 5,

Die des Erlöſers.
*  *

Was iſt nu dieſer Kirche Tätigkeit und irken?“
In dem ereits mehrfach erwähnten Rundſchreiben Satis cognitum VObis —*  *kommt Leo wiederholt auf ieſe Frage zu prechen „Was beabſichtigte

und wollte Chriſtus“, ſo leſen wir da, „mit der Stiftung der Kirche? Einfach
dieſes: wollte das Amt und den Auftrag, den vo  2 Vater erhalten, auf
ſie (die Apoſtel) SUL Fortführung übertragen. Das hat eL in der Tat Uuszu⸗
ühren beabſichtigt, und das führte auch wirklich aus le mich der Vater
geſandt hat, ſo ſende ich euch' Joh 1 18) Die Aufgabe Chriſti iſt aber,
dem Verderben entreißen und retten, was verloren war, und zwar nicht
bloß einige Völker und Städte. ondern das Menſchengeſchlecht ohne
Unterſchied des Ortes un der Zeit. ‚Der Men

enſohn kam damit die
Welt durch ihn werde Joh 17) nd dieſes Heil das durch
riſtus erworben wurde, und zugleich alle die Wohltaten, die daraus fließen
in reichen Strömen ber alle enſchen auszugießen und zu allen Zeitaltern NN
fortzuleiten: das iſt die Aufgabe der Kirche.“

Kernpunkt der Erlöſung iſt Hinwegnahme der Schuld und Wiedergabe der
Gnade und Gotteskindſchaft den gefallenen Menſchen Soll die ir
die Erlöſung fortſetzen, ſo muß ſie bor allem dieſe Aufgabe erfüllen, In
Kraft des lutes Chriſti die Sünde wegnehmen und die Gnade geben. Wie
früher gezeigt worden iſt 9e  le le Verleihung der Gotteskindſchaft und
1e Tilgung der Schuld durch die Sakramente der Taufe und Buße andere
Sakramente dienen ſodann der Mehrung und Feſtigung der verliehenen
innern Heiligung: Gewalt und Auftrag, durch die Sakramente die Menſchen

entſühnen und heiligen, hat Chriſtus ſeiner Kirche gegeben „Nur die
Kirche“, ſagt Leo „bietet das, woas nach dem gewöhnlichen Plane der
Vorſehung die Tittel des Heiles ſind ber ſo enig wie die göttliche
Lehre jemals dem Urteil Privater überlaſſen worden iſt ſo iſt auch
nicht den einzelnen QAus dem chriſtlichen Volke ſondern beſtimmten. eigens
hierzu erwählten Perſonen von ott le Vollmacht gegeben worden, die
göttlichen Geheimniſſe zu vollziehen und verwalten. Denn auf uie⸗
mand, außer auf Die Apoſtel und deren rechtmäßige Nachfolger, beziehen ſich
le Worte Chriſti ‚Gehet in alle Welt predigt das EvangeliumErlöſ er⸗Kirche.

350

Ledt und ſich ſelbſt für ſie dahingegeben, daß er ſie heilige .. daß er ſich die

re

Kirche herſtelle voll Ruhm und Herrlichkeit!“ (Eph. 5, 23 26.

Die Kirche des Erlöſers.

*

Was iſt nun dieſer Kirche Tätigkeit und Wirken?

In dem bereits mehrfach erwähnten Rundſchreiben Satis cognitum vobis

kommt Leo XICII. wiederholt auf dieſe Frage zu ſprechen. „Was beabſichtigte

und wollte Chriſtus“, ſo leſen wir da, „mit der Stiftung der Kirche? Einfach

dieſes: er wollte das Amt und den Auftrag, den er vom Vater erhalten, auf

ſie (die Apoſtel) zur Fortführung übertragen. Das hat er in der Tat auszu⸗

führen beabſichtigt, und das führte er auch wirklich aus. „Wie mich der Vater

ö

geſandt hat, ſo ſende ich euch' (Joh. 17, 18). Die Aufgabe Chriſti iſt aber,

dem Verderben zu entreißen und zu retten, was verloren war, und zwar nicht

bloß einige Völker und Städte, ſondern das ganze Menſchengeſchlecht, ohne

Unterſchied des Ortes und der Zeit. „Der Menſchenſohn kam ... damit die

Welt durch ihn gerettet werde (Joh. 3, 17). . . . Und dieſes Heil, das durch

Chriſtus erworben wurde, und zugleich alle die Wohltaten, die daraus fließen,

in reichen Strömen über alle Menſchen auszugießen und zu allen Zeitaltern

ö

fortzuleiten: das iſt die Aufgabe der Kirche.“

5

Kernpunkt der Erlöſung iſt Hinwegnahme der Schuld und Wiedergabe der

Gnade und Gotteskindſchaft an den gefallenen Menſchen. Soll die Kirche

die Erlöſung fortſetzen, ſo muß ſie vor allem dieſe Aufgabe erfüllen, d. h. in

Kraft des Blutes Chriſti die Sünde wegnehmen und die Gnade geben. Wie

früher gezeigt worden iſt, geſchieht die Verleihung der Gotteskindſchaft und

die Tilgung der Schuld durch die Sakramente der Taufe und Buße; andere

Sakramente dienen ſodann der Mehrung und Feſtigung der verliehenen

innern Heiligung; Gewalt und Auftrag, durch die Sakramente die Menſchen

zu entſühnen und zu heiligen, hat Chriſtus ſeiner Kirche gegeben. „Nur die

Kirche“, ſagt Leo XIII., bietet das, was nach dem gewöhnlichen Plane der

Vorſehung die Mittel des Heiles ſind. Aber ſo wenig wie die göttliche

Lehre jemals dem Urteil Privater überlaſſen worden iſt, . . . ſo iſt auch

nicht den einzelnen aus dem chriſtlichen Volke, ſondern beſtimmten, eigens

hierzu erwählten Perſonen von Gott die Vollmacht gegeben worden, die

göttlichen Geheimniſſe zu vollziehen und zu verwalten. . .. Denn auf nie⸗

mand, außer auf die Apoſtel und deren rechtmäßige Nachfolger, beziehen ſich

die Worte Chriſti: Gehet in alle Welt, predigt das Evangelium ... taufet

ſie!' (Matth. 28, 19.) „Das tuet zu meinem Andenken“ (Ck. 22. 19). „Denen

ihr die Sünden nachlaſſet, denen ſind ſie nachgelaſſen (Joh. 20, 23). ... All

dieſe Befugniſſe (okficia) des apoſtoliſchen Amtes faßt das Pauluswort all-

gemein zuſammen: „So halte uns jedermann für Diener Chriſti und Aus⸗

ſpender der heiligen Geheimniſſe‘ (1 Kor. 4, 1).“ (Enzyklika Satis cognitum

vobis.) Gerade in der Spendung der Sakramente zur Heiligung der Men-

ſchen liegt eine der Haupttätigkeiten der Kirche. In der Taufe gibt ſie das

erſte übernatürliche Leben, gliedert den Menſchen ein in die große Gottes⸗

familie, das Reich und den myſtiſchen Leib Chriſti. In der Firmung mehrt

ſie dies Leben, ſtärkt und ſtählt es für die Stunde des Kampfes um Glauben

und Wahrheit. In der Euchariſtie reicht ſie das Brot vom R

—taufet
ſie! (Matth. 28, 19.) „Das tuet meinem Andenken' 19) ‚Denen
ihr die Sünden nachlaſſet, denen ſind ſie nachgelaſſen Joh 23)
dieſe Befugniſſe (offleia) des apoſtoliſchen Amtes faßt das Pauluswort all-
gemein zuſammen: „So halte uns jedermann für Diener Chriſti und Aus—
ſpender der heiligen Geheimniſſe (1 Kor. 4., (Enzyklika Satis cognitum
voObis.) Gerade In der Spendung der Sakramente zur Heiligung der Men⸗
ſchen liegt eine der Haupttätigkeiten der Kirche In der Taufe gibt ſie das
er übernatürliche Leben, gliedert den Menſchen ein in Die große Gottes⸗
familie, das Reich und den myſtiſchen Leib Chriſti In der Firmung mehrt
ſie dies Leben, ſtärkt und ſtählt für die Stunde des Kampfes Glauben
und Wahrheit. In der Euchariſtie reicht ſie das Brot bo  — Hinne. Speiſe
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umewigenLeben; ler läßt ſie einen jeden mit ſeinem Erlöſerdie innigſte
Vereinigung eingehenund die trauteſte Zwieſprache halten. Im Sakrament
der Buße gibt ſie das verlorene Leben zurück oder nimmt die Makel läßlicher
Sünden bon der Seele weg An das Kranken⸗ und Sterbebett I ſie, um
Im Sakrament der letzten Olung die ſcheidende Seele 3u vor dem
Hintritt zum Gericht der Ewigkeit ſtärken 3u glückſeligen Sterben
Eingedenk ihrer en Aufgabe, Chriſti Erlöſung den enſchen zuzuwenden,

retten, WwOS verloren war, zu heiligen und zu vollenden läßt le Kirche le
Heilsquellen der Sakramente in reichſter ülle ſtrömen. Vielleicht hat In
der der Kirche kaum eine Zeit gegeben, In der allen Gläubigen der
Zutritt zu dieſen Quellen ſo leicht War wie heute Man hat dies tadeln wollen
und von einem Überwuchern des Sakramentalen geſprochen, von einer Vor⸗
macht des OPUS operatum, le mauan zurückdrängen müſſe 3u Gunſten hö
heren, ſeeliſch feineren und differenzierteren Religioſität der Geſinnung, unter
Ausnützung des Reich Gottes Gedankens und der ihm liegenden reli⸗
giös⸗ethiſchen Werte Beides iſt Onnoten und von Nutzen die ege der
Geſinnung und der eifrige Empfang der Sakramente beides will und empfiehlt
die Kirche ihren Gläubigen mit Nachdruck In welchem Verhältnis aber
eigenes Tun und Sakrament zueinander ſtehen ſolle das 3 entſcheiden iſt
Sache der Die Kirche iſt die Verwalterin der Geheimniſſe Gottes bei
ihr iſt riſtus, und was ſie den jeweiligen Zeitverhältniſſen entſprechend oder

** endgültig und dauernd ber Empfang der Sakramente feſtlegt das iſt kein ber⸗
wuchern und Abertreiben,. das iſt das Wehen und Walten des Geiſtes Gottes

Die Gnadenſtröme der Sakramente haben ihre Quelle In dem Kreuz und
Opfertod Chriſti Darum iſt der Kranz der Sakramente der1 das
Kreuz geſchlungen und den Opferaltar Dies Opfer Chriſti erneuer ſich täglich
und ſtündlich in Chriſti Kirche bo  — Aufgang bis zum Niedergang Nichts zeig
deutlicher ihre Eigenſchaft als Erlöſer⸗Kirche als dieſe ſtete Erneuerung des
Erlöſungstodes Chriſti; nie trägt le Kirche mehr le Inſignien ihres ent⸗
ſühnenden, heiligenden Prieſteramts, als wenn ſie den Kelch mit dem Blute
des Lammes in ihren Händen hält. In Altar und Tabernakel hat alle heili⸗
gende Tätigkeit der Kirche und chriſtliche Frömmigkeit ihr Zentrum Da ſteigt
der ewige Hoheprieſter Liſtus der Herr, bo  — Himmel nieder le Miitte
der Seinen und ſeiner Kirche weilt Uunter ihnen, ſich ſelbſt von dem
Vater aufopfernd uns ſegnend und heiligend. bin der Weinſtock ihr
ſeid die Reben Wer in ˙miI hleibt und ich ihm der bringt viele ru
Denn ohne mich könnt ihr nichts tun le die Rebe keine ru bringen
kann QAus ſelbſt wenn ſie Ni Weinſtock bleibt ſo auch ihr nicht wenn

.
ihr nicht in mir verbleibet“ Joh 1
Us hat nicht nur le enſchen geheiligt, hat auch das Licht der

in rei  er Fülle gebracht und iſt den enſchen Führer und Hirt
geweſen auf dem Wege zum ewigen Ziele Beides ſetzt 1e Kirche Ilm Auftrag
und der Vollmacht des Herrn fort ſie iſt Hüterin und Lehrerin der
geoffenbarten Ahrhei ſie und leitet die Gläubigen auf dem
Wege zum Himmel.

Die Kirche hat ſtets als ihr heiliges und ausſchließliches echt betrachtet
die Lehre Chriſti unverfälſcht zu bewahren, den enſchen vorzulegen und



* —  W*

Erlöſer⸗Kirche. 341

autoritativ zu erklären. Niemand kann Im Namen Chriſtt lehren EeSs ſel denn,
habe bvon der Kirche den Auftrag. Und in der Kirche iſt jes Recht Aus⸗

ſchließlich beim römiſchen P und den mit ihm vereinigten en als
den Nachfolgern der Apoſtel, denenS die Weiſung gab, die Völker
des Erdkreiſes unterweiſen und ſie alles zu lehren, verkündet RRNDen oſen iſt dieſes Amt eigen in Unterordnung unter den römiſchen
AP dem Papſte E In ſeiner gunzen Fülle und mit der gunzen
Autorität, die riſtus ſeiner Kirche verliehen hat

Von dieſem ihrem Rechte und Auftrag hat dieI 3 allen Zeiten den
weiteſtgehenden Gebrauch gemacht. Zu allen Völkern ſind ſeit den Tagen der
Apoſtel ihre Boten Ausgezogen den Namen Chriſti verkündigen. In Wort
und Schrift In Predigt und Katecheſe, Im akademiſchen Hörſaal ſo gut wie
auf Straßen und Plätzen der Städte wurde die 1⁰0 des Evange⸗—
liums vo  n llen ſollte Chriſti Wort und Lehre zUur KHenntnis kommen,
ihren Bedürfniſſen und ihrem Faſſungsvermögen entſprechend, damit alle
Licht und Troſt ind ihr ewiges Heil daraus öpften

Hierbei WMWar Recht und der Kirche arüber 3 wachen, daß nicht
Stelle der Lehre Chriſti menſchliche Weisheit geſetzt oder die geoffenbarte

Wahrheit durch Verdrehung, durch Zuſätze oder Abſtreichungen gefä
wurde. chon zu Lebzeiten der Apoſtel zeigte dieſe Wachſamkeit als
gebracht und notwendig. Im zweiten Briefe Timotheus mahnt der Völker⸗
apoſtel: „Verkünde du das Wort; e dazu, 0b willkommen oder nicht
Denn ird eine Zeit kommen, man die geſunde Lehre nicht mehr erträgt,
ſondern nach den eigenen Gelüſten ſich Lehrer herbeiholt, die den ren
ſchmeicheln; und man von der Wahrheit das Gehör abwendet, zu den
Fabeln aber ſich hinwendet“ (2 im. 4, 1 ff.) Dasſelbe beklagt ius in
ſeinem Rundſchreiben Pascendi domimei gregis; dort erwähnt auch einen
der Gründe, QAus denen dieſe Gefahr und das Gebaren ſolcher Lehrer ſtammt
le werden von dem eitlen Begehren, In der Welt von reden zu machen,
getrieben. Das glauben ſie aber nicht erreichen können, wenn ſie nur ſagen
was immer und Wwoas von allen geſagt worden iſt Und unterdeſſen reden ſie

vielleicht noch ein, ſte täten oft und der Kirche einen Dienſt. In der Tat
aber geben ſie in der ſchwerſten Weiſe Anſtoß nicht uur durch das, Was ſie
tun, ſondern auch durch die Geſinnung, von der ſie geleitet werden.“

Wie groß die Gefahr der ung werden kann, beweiſt die
der Häreſien. le hat die Kirche geduldet, daß auch nur im geringſten der
Hinterlage des Glaubens irgend etwas, mochte noch ſo gering ſcheinen,
geändert wurde. Darum ſie all die Irrlehrer Qaus ihrer emeinſchaf Aus

Ein Gefühl le  eL Dankbarkeit muß den Katholiken erfüllen, wenn dieſe
Wachſamkeit und Treue ſeiner Kirche 1e jede Fälſchung der Wahrheit 3
verhüten und jeder Verführung und au  ung der Gläubigen vorzubeugen.
Er wei  7% daß ihr und ihrem Urteil Chriſti willen vertrauen kann, da
S in ihr weilt, ſie le Pforten der Hölle zu ſchützen 225

Damit iſt aber auch ein anderes gegeben Es iſt Pflicht eines jeden ＋

enIn allen Fragen der Lehre, gleichgültig 0b ſie den Glauben oder die Sitten
betreffen, dem Lehramt der Kirche, ſo wie Chriſtus geſtaltet und durch
ſeinen Beiſtand unzertrennlich mit der Wahrheit verbunden hat, zu orien⸗
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tier n. icht Uberzeugung irgend eines noch ſo gelehrtenauch heil gen Mannes war — auch Heiligkeit iſt kein unfehlbares Be⸗ahrungsmittel vor unverſchuldetem Irrtum iſt hier für die
entſcheidend, ſondern was das kirchliche Lehramt ſagt oder geſagt hat Was
einer endgültigen Entſcheidung des kirchlichen Lehramts n  gen iſt, iſt damit
endgültig als Irrtum gekennzeichnet.

Ebenſo einleuchtend dürfte ſein, daß hbei Auslegung und Verkündigungder Lehre Chriſti nicht Aufgabe des kirchlichen Lehramts iſt, in den aka⸗
demiſchen Hörſälen und bei den Vertretern der wiſſenſchaftlichen Theologienach der Wahrheit zu erkundigen, ſondern daß umgekehrt Fachtheologen ſo
gut wie Lalen kirchlichen ehramt orientieren müſſen denn nur ſo ſind
ſie hinreichend eſchützt all die Quellen auch unverſchuldeten IrrtumsDem Apoſtoliſchen Stuhle und den mit ihm vereinigten Ofen iſt der
Heilige eiſt verſprochen, ſie bor Irrtum zu bewahren; andern iſt dieſer Bei⸗-
ſtand nicht verheißen. ber eben darum var immer das Beſtreben der
großen Theologen, in ihrer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des geoffenbartenGottesworts die engſte Fühlung mit dem kirchlichen Lehramt der Vergangen⸗heit und Gegenwart behalten. Ihnen war eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß für ſie das kirchliche Lehramt und ſeine Entſcheidungen richtunggebend ſein
müßten und nicht für das Lehramt ihre Wiſſenſchaft. Gewiß habenPapſt und Biſchöfe Fachtheologen Rate gezogen und ſich ihres Wiſſens
zum Beſten der V bedient, heute nicht weniger als früher aber beide
Teile ſind ſich immer bewußt geblieben, wem das entſcheidende und letzte

V  .
Wort uſtehe Umgekehrt aber auch eil die großen Theologen in innigerVerbindung, in demütiger und aufrichtiger Unterordnung, unter Aufſicht jameiſt in direktem Auftrag des kirchlichen Lehramts b  en arbeiteten und
lehrten, eben deshalb hat die einſtimmige Lehre der Theologen für die
Kenntnis der Wahrheit und Lehre Chriſti ebenſo hohe Bedeutung. Sie iſtein zuverläſſiges Miitel.‚. die rLe des kirchlichen Lehramts ſelbſt feſtzuſtellen.

Wie wenig die Kirche bei Ausübung ihres Lehramts und be ihrer Sorgedie Wahrheit der Lehre daran denkt. die Wiſſenſchaft In ihrem Streben
und Forſchen einzuengen, zeigen le Worte des Vatikaniſchen Konzils:„Wachſen mögen alſo im Laufe der Zeiten und der Jahrhunderte, allſeitigund mächtig ſich entfalten der einzelnen ſowohl wie der Geſamtheit, jedesMenſchen wie der guüunzen D Verſtändnis, Wiſſenſchaft und Weisheit,aber innerhalb des zuſtändigen Bereichs, nämlich im gleichen Dogma, im
gleichen unne und In der gleichen Anſicht“ (Sessio III, 4; DenzingerDen Grund für die Im letzten atze beigefügte Beſchränkung gibt das KonzilIn den unmittelbar vorhergehenden Worten: leGlaubenslehre, wie ſie ott
geoffenbart hat, iſt nämlich nicht dem menſchlichen Geiſte als eine Erfindungder Philoſophie übergeben, le der en mit ſeinem Verſtand weiter Qaus
bauen ſoll ſondern als göttlicher chatz der Braut Chriſti anvertraut. Des⸗
halb iſt auch für die heiligen Dogmen mmer der Sinn feſtzuhalten, den die
heilige Mutter. die. einmal erklärt hat, und niemals darf muan unter
dem ein der dem Vorwand eines tieferen Verſtändniſſes davon ab⸗
weichen“ (a d. D.)



Erlöſer⸗Kirche.
DiV  V Kirche will keinen Fortſchritt und keine echte Wiſſenſchaft hemmen und

hemmt ſie nicht. Ihr Ruhm und ihre Aufgabe iſt der zu dienen.
und nunur von ihr kEa ſie nicht laſſen Echte und berechtigte Wiſſenſchaft E
aber ebenſo ausſchließlich im Dienſte der Ahrhei un kann ſich nur freuen,
je mehr unüberſteigliche Schranken Irrtum und Lüge und bewußten
Betrug aufgerichtet werden.

Auch in dieſem Dienſte und In dieſer Verteidigung der Ahrhein hat die
Kirche das rbe und die Aufgabe des Erlöſers angetreten. Dazu iſt ſie in
die Welt gekommen, daß ſie der Wahrheit Zeugnis gebe Und jeder, der Qus

der Wahrheit iſt, hört ihre Stimme Joh 1 37) Freilich, auch ſie erhält
auf das Zeugnis der nur 8 oft die ſpöttiſche Frage zur Antwort:
„Was iſt Wahrheit ꝰ“ Ihr Lohn und Los iſt hier Im weſentlichen nicht
verſchieden bon dem res göttlichen Stifters: Spott Haß und ſchließlich das
Kreuz.

Die Kirche ſetzt das Lehram Chriſti fort: ſie hat V nicht geringem Maße
ſein Hirtenamt überkommen und muß dieſes verwalten in Fortſetzung des
Erlöſungswerkes des Herrn Für das eine wie für das andere Amt iſt riſtus
bei ihr, ſie ſchützen zu ſtärken und zu erleuchten.

Kraft dieſer Hirtengewalt ordnet und überwacht die Kirche das religiös⸗
ſittliche Leben des einzelnen wie der Geſamtheit; und zwar der ap als
Oberſter und unmittelbarer Hirt ſowohl der Geſamt⸗ wie jeder Einzelkirche
und jedes einzelnen Gläubigen; die Biſchöfe als Hirten ihrer Teilkirchen, in
Unterordnung unter den Apoſtoliſchen Stuhl. Andere nehmen dieſer Hirten⸗
gewalt nur inſoweit teil, als ſie vonP oder ofen bevollmächtigt und
beauftragt ſind eſe hierarchi Ordnung iſt unmittelbar göttlichen Rechtes,
und darum beſteht keinerlei Ausſicht daß le Rechtsverfaſſung der Kirche
irgendwann und irgendwie demokratiſche Formen annehmen wird. wie ehr
dies einzelnen auch erwünſcht oder zweckdienlich ſcheinen mag (vgl hierüber

*  Vdes weiteren die Enzyklika Pius' Pascendi dominici gregis).
Es kann nicht die ſein, das we Gebiet, auf dem die Hirtengewalt der Kirche

ſich betätigt, Im einzelnen darzuſtellen. Sie umfaßt wie geſagt, das geſamte religiös⸗
14eeben; indes möge ein un kurz berührt werden, der in 4  4  jüngerer Zeit anſchei⸗

nend wieder in den Vordergrund des Intereſſes und der ünſche mancher Kreiſe ge⸗
treten iſt, nämlich das Tugendleben, wie Im neuzeitlichen en ſeine Ausbildung
und Auswertung N  en ſoll. Selbſtverſtändlich kann der. nicht glei  gültig
ſein, we Anſchauungen und Ubungen hier vorherrſchend ſind Iſt doch gerade
die ung der Tugend, durch die die Gläubigen auf die Erreichung des letzten über⸗
natürlichen Zieles hinſtreben. Es handelt ſich hier im weſentlichen die gle  en
Theorien, mit denen bereits Leo X im re 1899 in einem Briefe den Kar⸗
ina Gibbons auseinandergeſetzt hat Dort 1E da Neuerungen nachzu⸗
gehen lieben, en mehr als recht iſt die natürlichen ugenden, als ob eſe den
Gepflogenheiten und den Bedürfniſſen derze mehr entſprächen und man vor⸗
ziehen ſolle mit ihnen ausgerüſtet 24 ſein Denn ſie machten den Menſchen geeigneter
un entſchloſſener sUum Handeln. ber iſt er 8 verſtehen, wie die, die von der
chriſtlichen Weisheit durchdrungen ſind, die natürlichen Tugenden den übernatürlichen
vorziehen und ihnen eine größere Wirkkraft und Fruchtbarkeit zuſchreiben önnen
5  it dieſer über die natürlichen ugenden eine andere zuſammen, nach
der die geſamten chriſtlichen ugenden in zwei Gruppen geteilt werden, die pa  en,

—
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ſag d d akt Jeneelenin den vergangenen Jahrhunderten mehr
fürdie e  8e Aber behaupten, daß andern

e andere chriſtlicheTugenden angepaßt ſeien, das mag nur der wollen, der das
Wort des Apoſtels nicht bedenkt: ie vorhergeſehen, die hat auch vorherbeſtimmt,
gle  örmig werden dem ſeines Sohnes“ (Röm 8, 29) Lehrer und Vorbild
aller Heiligkeit iſt riſtus, dieſer Norm müſſen alle angleichen, die da den Sitzen
der Seligen eingereiht „ werden wünſchen Nun aber ändert T nichtei
Aufe der Jahrhunderte ſondern EL iſt ein und erſelbe, geſtern und heute und in
wigkeit' 13 Darum geht die Menſchen aller Zeiten das Wort des Herrn

Lernet bvon mir, da ich ſanftmütig und demütig von Herzen bin Und gibt keine
Zeit riſtus ſich uns nicht darböte als mer, der gehorſam geworden iſt bis zum

2, und 8 er Zeit hat das Wort des poſtels Geltung „Die da
Chriſti ſind, ＋

en ihr Fleiſch mit ſeinen Laſtern und Begierden gekreuzigt (Gal 5,
(Denz 1971

Auch in ſolchen Fragen des chriſtlichen Tugendſtrebens iſt die Kirche ihrer ab⸗
geklärten, gotterleuchteten eishe eine eſſere Führerin un Beraterin als ages⸗
meinungen und ein iſſen von geſtern oder ein Irren von heute

Dem Katholiken wir Hirtenamt der Kirche eines IIIIi .  ber alles euer
ſein, und das macht ihm die Hirten der Kirche ſo ehrwürdig und groß ganz
abgeſehen von all ihren perſönlichen Eigenſchaften iſt der Gedanke, daß
gerade dieſes Amt der tiefſten Liebe des Gottmenſchen, des einen Hirten
entſtammt der ſein Leben hingegeben für ſeine Afe und daß ſeine Herde
nur dem übergeben wollte, der dreimaligem Bekenntnis beteuert hatte
„Herr, du weißt alles! Du weißt auch daß ich dich liebel?“ Joh 21 16.) Der
Katholik weiß Vi ſeiner Kirche dieſe Hirten⸗ und Erlöſerliebe ſeines Heilands
9  n  Ii und darum überläßt nicht Qus hartem Zwang, ſondern in
freudiger Dankbarkeit in allen Fragen, die das ewige Heil ſeiner Seele be⸗
treffen, ihrer Weisheit und Autorität zur Führung Aus ihrer Hand hat
das übernatürliche Leben in der Wiedergeburt Qus dem aſſer und dem Hei⸗
ligen Geiſt erhalten; ſie hat ihn unterrichtet i den Wahrheiten ſeines lau⸗—
bens, darum will ihrer Hand durchs Leben gehen und ſich zum Sterben
niederlegen.

Das iſt die Erlöſer⸗Kirche, die Kirche Chriſti ihrem Urſprung, ihrer Ver⸗
faſſung ihren Aufgaben und ihrem Wirken Unter den enſchen wird ſie
vielen immer ein Argernis ſein, andern eine Torheit. Von der „Welt“ ird
ſie immer gehaßt werden, weil ſie ni  cht bvon dieſer Welt iſt und eil ſie von
der Welt Zeugnis ablegt, daß ihre Werke böſe ſind Auch von manchen ihrer
eigenen Kinder erfährt ſie Verkennung, Unbill Gleichgültigkeit, Haß Irr
lehrer erſtehen ihr und reißen viele mit Unbotmäßige lehnen ſich ihre
Autorität auf und nicht wenige folgen ihnen ber weitaus d ehrza
die ihr angehören, ſtehen 8 ihr mit Leib und Leben his zu ihrem letzten Bluts—
ropfen folgen ihr aufrichtigem, demütigem, kindlichem Gehorſam, hängen
ihr mit ihrer ganzen Seele und prechen QMus leſſtem Innern und mit glü⸗
hendem Herzen Hia! Sancta Mater Nostra Heclesia Catholiea! Und ihre Liebe
iſt nicht bloß Wort ſie iſt Tat und Opfer ott lieben ſie als ihren Vater,
die 11 als ihre Mutter Und dieſer doppelten Liebe Prüfſtein iſt das
Wort des Herrn „Der meine Gebote hält der iſt der mich liebt Lieben
wir mit dieſen Worten des hU Auguſtinus chließt Leo ſein Rund⸗ͤ⸗
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ſchreibenSatis cOognitum vObis, „lieben wir den Herrn, unſern Gott, lieben
wir ſeine Kirche hn als unſern Vater, ſie als unſre Mutter. Niemand ſage

gehe zwar8 den Götzenbildern, befrage zwar die Beſeſſenen und die
Wahrſager, aber deshalb trenne mich nichtvon der Kirche. An der Mutter
hältſt du feſt beleidigſt aber den Vater Ein anderer ſagt Das ſei ferne von
ir! befrage nicht die Wahrſager, ſuche die Beſeſſenen nicht auf ich will
keine gottesräuberiſchen Weisſagungen, gehe nicht den Teufel anbeten, ich
diene nicht Steinbildern aber ich aufſeiten des Donatus (eines Irr
lehrers) Was nützt dir den Vater I  cht zu beleidigen, wir dir jeden⸗
falls die Unbill der Mutter nicht na  en Was frommt IT, den
Herrn bekennen, ott anzubeten, ihn verkünden, ſeinen ohn Anzuer⸗
kennen, 3u bekennen, daß zur Rechten des Vaters ſitzt wenn du ſeine
Kirche läſterſt? Hätteſt du einen Gönner under dem du jeden Tag
deine Aufwartung ma ſagteſt aber ſeiner Gattin ein Verbrechen nach
würdeſt du ſein Haus zu betreten ? Haltet alſo Geliebte haltet
einmütig feſt Ott als Vater und der Kirche als utter!“

So geht die Kirche ihren Weg durch die Jahrhunderte bis zum nde der
Zeiten. le Pforten der ölle werden ſie nicht überwältigen.“ Sie wird
trotz des Haſſes und der Verfolgung vonſeiten ihrer Feinde nicht von der
Welt verſchwinden, bis das Zeichen des Menſchenſohnes Himmel erſcheint
und der Herr herniederſteigt zum Weltgericht. Jetzt erſt, die Erlöſung
ihren Abſchluß findet, findet ihn auch die Tätigkeit der Erlöſer⸗Kirche. Der
Weltenrichter, das Haupt der Kirche wird nu alle Argerniſſe und alles öſe
vollſtändig und endgültig Qus ſeiner Kirche entfernen, daß ſie ihm ſei eine
Braut ohne Runzel und Makel voll Ruhmesherrlichkeit. So wird ſie zum— — rrtertrtst ewigen Hochzeitsmahl einführen in das Reich ſeines Vaters, damit, E . der
Erlöſer, iſt auch ſie die Erlöſer⸗Kirche, ſich finde!

„Haltet alſo Geliebte haltet allee feſt ott als Vater, und an
der1 als utter!“

Franz Hürth 8


